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14 Vorwort

Vorwort

»Endlich!«, dachte ich, als ich das Skript dieses Buches in den Händen hielt. 
Hans Werner Eggemann-Dann und Andreas Fryszer hatten mich gefragt, ob 
ich Interesse hätte, hineinzulesen und mit ihnen zu diskutieren. Endlich wird 
es ein Fachbuch geben, das sich ausschließlich mit der Lebensphase der Jugend 
beschäftigt, gerichtet an Menschen, die mit Jugendlichen arbeiten – egal wel-
cher Profession.

Es gibt wenige aktuelle Werke mit diesem Fokus über die Jugendphase mit 
ihrer besonderen Faszination, Power und Problematik. Jugend verstehe ich als 
eine Chance, problematischen Determinierungen der Kindheit zu entfliehen, 
und als Entwicklungspotenzial für mutige gesellschaftliche Veränderungen. 
Das Jugendliche in Diskussionen oft in einem Atemzug mit Kindern genannt 
werden, wird diesem Lebensabschnitt nicht gerecht. Jugendliche sind weder al-
lein durch Familien- und Mehrgenerationenarbeit pädagogisch ausreichend zu 
unterstützen noch sind sie als große Kinder anzusehen!

Ich arbeite seit fast 30 Jahren als Sozialarbeiterin und Boxtrainerin im Jugend-
zentrum JUZ k.town1 der evangelischen Kirche mit Jugendlichen in einem in den 
1960er bzw. 1970er Jahren am Reißbrett entwickelten Hanauer Stadtteil, Kessel-
stadt-Weststadt. Hier leben ca. zwölftausend Menschen mit 18 verschiedenen 
Nationalitäten – viele dieser Biografien sind durch Migration und Armut geprägt. 
Die am dichtesten besiedelten Bezirke in Hanau mit Hochhäusern und sozialem 
Wohnungsbau liegen neben Reihen- und Einfamilienhäusern. Armut, beengte 
Wohnverhältnisse und teilweise wenige Möglichkeiten der Unterstützung, nicht 
nur im Bildungsbereich, charakterisieren die Lebenslage unserer Besucherinnen 
und Besucher. Gleichzeitig findet man in der Weststadt auch vielfältige Le-
bens- und Überlebensstrategien, Solidarität und Gemeinschaftsgefühl sowie 
gelebte Multikulturalität. Hier bin auch ich aufgewachsen als Kind einer offe-
nen, gutbürgerlichen deutschen Familie. Meine Jugend allerdings habe ich in 

1	 k.town steht für Kesselstadt.

© 2024 Vandenhoeck & Ruprecht | Brill Deutschland GmbH
ISBN Print: 9783525408322 — ISBN E-Book: 9783647408323

Hans-Werner Eggemann-Dann/Andreas Fryszer: Systemisch arbeiten mit Jugendlichen



15Vorwort

einer für den Stadtteil typischen multikulturellen Peergroup verbracht – abseits 
der bürgerlichen Einfamilienhäuser. Meine damaligen Freunde und Bekannten 
haben zum großen Teil ganz andere Lebenswege eingeschlagen als ich. Einigen 
von ihnen hat ihre Lebenssituation und Lebensweise bereits den Tod gebracht. 
Lange Zeit habe ich damit gehadert, warum und das so vieles für mich anders 
war … Aus diesem Grund bin ich Sozialarbeiterin geworden.

Die Weststadt Hanaus steht mit ihrer Bevölkerungsstruktur exemplarisch 
für viele Quartiere in deutschen Städten. Gerade diesen Aspekt der gesellschaft-
lichen, aber auch soziokulturellen Veränderungen und deren Bedeutung für 
unsere Arbeit widmen die Autoren ein ganzes Kapitel (Kap. 6 »Unterstützung 
von Jugendlichen in einer globalisierten Welt«). Angemessen, wie ich finde, denn 
hier besteht großer Reflexionsbedarf! Sind doch Institutionen schwerfällig und 
die Berufsgruppen von Psychologinnen über Sozialarbeitern bis hin zu Lehre-
rinnen aufgefordert, sich für die rasant wechselnden Lebensbedingungen dieser 
Jugendlichen persönlich und konzeptionell aufzustellen. Hier braucht es An-
regungen, Aufforderungen, Fortbildungen und vor allem Diskurse, um unsere 
Klientel zu verstehen, Zugänge zu finden, um wirksam arbeiten zu können.

Dieses Buch ist eine Aufforderung zur interdisziplinären Zusammenarbeit! 
Es öffnet den Blick für Leserinnen und Leser verschiedener Professionen, an 
ihrer Haltung zu arbeiten. Es ist ein Nachschlagewerk für neue Ideen. Es hilft 
beim Verstehen von Jugendlichen. Dazu bietet es ausreichend viele Beispiele 
aus der Praxis, beschreibt Methoden, die Lust machen, sie auszuprobieren, und 
lässt gleichzeitig genügend Offenheit, ein eigenes Handlungsprofil zu entwickeln.

Das Konzept der Jugendarbeit im JUZ k.town ist genau deshalb niedrig-
schwellig und offen für Veränderung, um flexibel auf entstehende Bedarfe re-
agieren zu können. Die Weiterbildungen im Team sind diesen Anforderungen 
angepasst. Professionelle Beziehungsarbeit ist die Basis eines jeden Angebots und 
die Einbeziehung interkultureller Kompetenz sowie ein regelmäßiger fachlicher 
Austausch selbstverständlich. Man begrüßt sich im offenen Jugendtreff mit einem 
Blick in die Augen und einem Handschlag. Es gibt fast immer die Möglichkeit für 
intensive Einzelgespräche und konkrete Hilfen für die Jugendlichen bei der All-
tagsbewältigung wie dem Ausfüllen von Anträgen, dem Angebot einen PC oder 
Drucker zu benutzen sowie die Unterstützung bei der Berufswegeplanung. Im 
Umgang mit der Klientel ist Respekt, Wertschätzung und Ressourcenorientierung 
das, was funktioniert und Erfolg bringt. Reframing von Verhaltensweisen und 
Problemen hilft beim Verstehen und Intervenieren. Die Einbeziehung des Kör-
pers für die Regulation und die Auseinandersetzung mit Gefühlen findet man in 
einem vielfältigen Sportangebot wieder. Vom Boxen über Schwimmkurse, Fuß-
ball und Tanzen wird alles angeboten, was die Jugendlichen interessiert und in 
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Bewegung bringt. Das Besondere daran ist, dass alle Angebote auch pädagogisch 
betreut werden und die Trainer regelmäßig pädagogisches Coaching erhalten. In 
vielen Fällen beschreiben die Jugendlichen selbst ihren Sport als Körpertherapie.

Andreas Fryszer begegnete ich zum ersten Mal 2016 bei meiner Weiter-
bildung zur systemischen Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin. Er war 
neben Cornelia Alfes mein Lehrer. Ihre Haltung hat meine Arbeit stark be-
einflusst, weil sie mich ermutigten in der offenen Jugendarbeit therapeutische 
Sichtweisen und Interventionen einzubinden. Sie haben mich bestärkt und an-
geleitet, in meinem Arbeitsfeld damit zu experimentieren. So gehört mittlerweile 
die Arbeit mit Persönlichkeitsanteilen, externalisiert zum Beispiel in Form von 
Billardkugeln oder Einrichtungsgegenständen oder im Gespräch zum Alltags-
geschäft, und auch ein Reflecting Team hinter der Theke des offenen Jugendtreffs 
zu den besonders hilfreichen und regelmäßig angewendeten Interventionen. In 
diesem Buch finde ich viele Ideen wieder und freue mich, dass dieses Wissen 
nun einem weiteren Kollegenkreis zugänglich wird.

Hans-Werner Eggemann-Dann lernte ich bei seinem Besuch im Boxclub 
kennen. Er interessierte sich für unser Konzept des sozialpädagogischen Box-
trainings. Wir erlebten ihn als zugewandt, wertschätzend und sehr interessiert; 
er sprach mit Boxerinnen und dem Trainer- und Pädagoginnenteam. Ich war 
sehr überrascht davon, wie viel er bei einem einzigen Besuch mitgenommen 
hat; insbesondere wie schnell er erfasst hat, auf welche Weise das Boxtraining 
im JUZ k.town die Biografien von Jugendlichen und deren Persönlichkeitsent-
wicklung beeinflusst hat. Ohne selbst zu boxen, formuliert er in diesem Buch 
so, als hätte er es selbst erfahren.

Mein persönlicher systemischer Werdegang war holprig, gespickt von Skep-
sis, aber auch von Überraschungen. Mein erstes Bild von Systemikern, in den 
1990ern, war das von verkopften, selbstverliebten Alleswissern, die die Arro-
ganz besaßen mit Genogrammen, Zeitstrahlen und Familien-Helfer-Maps Fak-
ten über Menschen zu sammeln und daraus, ja, fast so etwas wie Diagnosen zu 
formulieren, was mit einem jungen Menschen los sei oder gar, was in der Zu-
kunft passieren werde.

Es hat lange gedauert, bis ich feststellte, dass dies alles mehr mit den Persön-
lichkeiten dieser Menschen zu tun hatte als mit systemischem Arbeiten. Ich 
bin meiner Freundin Eva unendlich dankbar, die mich 2006 davon überzeugte 
die Weiterbildung zur systemischen Beraterin zu beginnen. Sie half mir meine 
Vorurteile zu überwinden und argumentierte stets damit, dass es hilfreich ge-
rade für unsere Arbeitsform des Offenen Pädagogischen Angebots (OPA), sei 
systemisch zu arbeiten. Im OPA wird im Rahmen der niedrigschwelligen, of-
fenen Jugendarbeit gezielt psychosoziale und sozial Beratung für eine Klien-
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tel angeboten, die normalerweise nur schwer Zugang zu Hilfesystemen findet. 
Freundin Eva behielt recht damit! Denn die Elemente der Selbsterfahrung, der 
Fokus auf eine gründliche Auftragsklärung und die Disziplinierung der eige-
nen Denkweise bei der Hypothesenbildung hat meine Arbeit besser und pro-
fessioneller gemacht – vor allem, dass es zuallererst immer um das Verstehen 
geht und erst im zweiten Schritt um Intervention.

Franco Biondi, Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut und einer mei-
ner Ausbilder, begleitet die Arbeit im Jugendzentrum bis heute supervisorisch 
und hilft mit großer Erfahrung und Fantasie bei der Bildung von Arbeitshypo-
thesen im Fallcoaching und in noch so schwierigen Fällen bei der Ressourcen-
orientierung, zum Beispiel durch Reframing – was hilft die Sicht auf die Dinge 
zu erweitern und neue Handlungsoptionen und Perspektiven entstehen zu las-
sen, die vorher nicht sichtbar waren. Und immer wieder höre ich ihn sagen: Ver-
langsamung! Nehmt euch Zeit, schärft eure Wahrnehmung, achtet nicht nur auf 
Sprache, sondern auch auf euren eigenen Körper, um eure Klientel zu verstehen. 
Außerdem vermittelt er uns als Team Sicherheit und Bescheidenheit, gerade 
in der Begleitung von chronifizierten, intergenerationalen Problemsystemen.

Für eine weitere systemische Weiterbildung bei Franco Biondi und Inge 
Liebel-Fryszer, Psychologin und Psychologische Psychotherapeutin, die die 
Verbindung zwischen Bindung und Trauma zum Thema hatte, bin ich eben-
falls sehr dankbar. Sie half mir entscheidend persönlich und bei meiner Arbeit 
mit Betroffenen den rassistischen Anschlag vom 19. Februar 2020 in Hanau zu 
verarbeiten. Hierbei erlangte unser Jugendzentrum traurige Berühmtheit und 
die Folgen des Anschlags waren und sind die größte berufliche und persönliche 
Herausforderung meines Lebens. Ich bin nach wie vor dankbar für mein Wissen 
über Trauma und das systemische Handwerkszeug, ohne das ich die schwierige 
Zeit weder persönlich unbeschadet überlebt, noch für unsere Klientel hätte ad-
äquat ansprechbar sein können.

Sechs der neun jungen Menschen wurden in ca. 300 Meter Entfernung vom 
Jugendzentrum erschossen, der Vater des Täters lebt weiterhin in unmittelbarer 
Nachbarschaft. Nahezu alle Opfer kamen aus der Weststadt, die Verletzten, aber 
auch Zeugen sind Freunde oder Angehörige der JUZ-Besucher; drei der Opfer 
sind im JUZ aufgewachsenen. Die Zeit nach dem Anschlag war geprägt von der 
Stabilisierung der Jugendlichen durch intensive Beziehungsarbeit und Psycho-
edukation; erfahrene Psychologen und Psychotherapeuten vom praxis-institut 
Hanau, so auch Rainer Schwing, unterstützten uns dabei. Wir ließen das JUZ 
in den Tagen nach den Morden täglich geöffnet, solange bis der/die Letzte ge-
gangen war, damit Betroffene, Freunde, Verwandte sich hier sicher treffen und 
ohne Zeitbegrenzung begegnen, trösten und austauschen konnten.
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Nach wie vor ist der Anschlag in unserer täglichen Arbeit sehr präsent. Wir 
versuchen über traumasensible Konzepte zu helfen Erinnerung zu verarbeiten. 
Wir versuchen aber auch Zukunftsperspektiven in Form eines kontinuierlichen 
Beteiligungsprozesses für eine Neugestaltung des Außengeländes des JUZ um-
zusetzen. Hier soll neben einer von den Jugendlichen selbst gestalteten Ge-
denktafel ein überdachter Treffpunkt entstehen, der symbolisieren soll, dass 
wir uns das JUZ nicht kaputt machen lassen: ein Treffpunkt, an dem jede und 
jeder willkommen ist, der/die für Offenheit und Toleranz steht. Durch diese 
Gestaltungsmöglichkeiten erfahren die Jugendlichen ein hohes Maß an Selbst-
wirksamkeit und zudem soll sich, über die intensiv gelebten, zum Teil langjährig 
bestehenden Beziehungen, wieder ein Ort der Sicherheit in ihrem Leben etablie
ren, der Trauer, dem Entsetzen über das Erlebte, der Wut und der Erinnerung 
Raum geben soll. Wenn wir diese Erfahrungen nicht übergehen wollen, sondern 
ernst nehmen, brauchen wir Pädagoginnen, systemische Handlungsansätze und 
psychologisches Wissen!

Den Autoren dieses Bandes ist in jeder ihrer Zeilen eine systemische Grund-
haltung anzumerken; ja sie bestimmt geradezu ihre Art zu Schreiben. Der Band 
ist eine lustvolle Aufforderung, mutig und fantasievoll mit Jugendlichen um-
zugehen, die Herausforderungen, die darin liegen, anzunehmen. Ich musste an 
vielen Stellen über die aussagekräftigen Wortkreationen schmunzeln, denen man 
anmerkt, dass die Autoren versuchen, die Dinge so genau wie möglich zu be-
schreiben, und sich nicht mit abgedroschenen Phrasen zufriedengeben wollen. 
Es ist vielleicht gerade das, was dieses Werk so genau und tiefgründig macht. Es 
ist ein Fachbuch, welches zum Denken anregt und gleichzeitig vielfältige An-
leitungen und Beispiele aus der Praxis vorhält.

Dieses Buch lädt dazu ein, persönliche Unsicherheit zuzulassen, sich offen 
auf Fremdes einzulassen, denn jeder Mensch, jeder Jugendliche, ist erst einmal 
ein Fremder, den es neugierig zu entdecken und zu erforschen gilt. Das gilt auch 
für ganze Familiensysteme. Dieses Buch bietet ausreichend Stoff für diese so-
zialen, psychischen und kulturellen Entdeckungsreisen.

Andreas Fryszer und Hans-Werner Eggemann-Dann gilt großer Dank für 
ihr Werk, das auf diesen Entdeckungsreisen als Reiseführer dienen kann – die 
Abenteuer allerdings müssen wir selbst leben und erleben.

Antje Heigl
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Über dieses Buch

Wir Autoren kennen uns seit unserem Psychologiestudium im Marburg der 
1970er Jahre. Fast 40 Jahre lang haben wir in unterschiedlichen Kontexten der 
Kinder- und Jugendhilfe gelernt, gearbeitet und gelehrt. Zu Beginn unseres Stu-
diums schwappten gerade die ersten Wellen einer systemischen Praxis in die 
statistisch-experimentell geprägten Curricula der Marburger Psychologie. Diese 
Ideen und die damit verbundene Praxis faszinierten und prägten uns, ohne 
dass wir unsere »Wiege« in der humanistischen Psychologie vergessen haben.

Nun, 50 Jahre später, wird in den meisten Praxisfeldern integrativ gearbeitet. 
So ähnlich wie moderne Köche heutzutage lässt man sich als Psychotherapeutin 
oder Berater lokal und global inspirieren, probiert, was guttut und schmeckt. 
Ausgehend vom systemischen Ansatz und einem systemischen Menschenbild 
integrieren wir in unserer Praxis heute Methoden und Haltungen aus ande-
ren Traditionen und aus den verschiedenen systemischen Schulen, die sich be-
währt haben. Das Buch basiert auf unserer Erfahrung in der direkten Arbeit 
mit Jugendlichen und deren Familien, Supervisionen, Ausbildungen und Trai-
nings von systemischen Therapeuten, Beraterinnen, Kinder- und Jugendlichen
psychotherapeuten, mit Mitarbeiterinnen2 der Jugendhilfe. Dies ist ein Buch von 
Praktikern für Praktikerinnen, die mit Jugendlichen arbeiten.

Warum schreiben wir dieses Buch?
	Ȥ Aktuelle, praxisnahe Literatur zur Arbeit mit Jugendlichen ist Mangelware.
	Ȥ Wir beschreiben eine Therapie und Beratung übergreifende Praxis und Theo-

rie, die wir »psychosoziale Arbeit mit Jugendlichen« nennen.

2	 Im Sinne der Gendergerechtigkeit verwenden wir beide Geschlechter in alternierender Reihen-
folge. Auch geschlechtsunabhängige Bezeichnungen wie »Fachkraft«, »Person« oder »beratende 
Person« dienen dem Anliegen, alle Interessierte, Leserinnen und Leser anzusprechen. Zum 
Teil führen wir die wechselnde Schreibweise nicht stringent durch, wenn z. B. in einem grö-
ßeren Kontext stets von »der Jugendlichen« die Rede ist.
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	Ȥ Psychosoziale Arbeit ist verstehende, an Sinn3- und Identitätsfragen Ju-
gendlicher und deren Lebenswelt orientierte Haltung und Praxis und keine 
Krankenbehandlung.

	Ȥ Wir schreiben für psychosoziale Unterstützerinnen von Jugendlichen in Zei-
ten der Globalisierung mit ihren sozialen und kulturellen Folgen.

	Ȥ Wir möchten psychosoziale Profis zu fortwährender Qualifizierung und 
kritischer Selbstreflexion ermutigen – auch mit Blick auf ihre institutionel-
len Kontexte. Dies sind notwendige Voraussetzungen wirkungsvoller Hilfe.

Warum schreiben wir über Jugendliche?

Wir sind fasziniert von dieser Lebensphase. Wir spüren sie immer noch, sie hat 
uns sehr geprägt. Jugendliche schlagen die Brücken vom »Nicht-mehr« über das 
»Gerade-noch« zum »Noch-nicht« der ständig verrinnenden Zeit. Dieses Werden 
und Noch-nicht-Sein von Jugendlichen beinhaltet die Chance, Dinge beinahe 
mit dem Blick von außen infrage zu stellen und noch Optionen zu sehen, die wir 
Erwachsenen nicht mehr ernsthaft in Erwägung ziehen. Zu allen Zeiten waren 
die massiven Veränderungen des Jugendalters mit Aufregungen und Stress ver-
bunden! Der Stress der Gegenwart war schon immer die gute alte Zeit von mor-
gen, nur gibt es heute eine erhebliche Beschleunigung. Deswegen ist der Inhalt 
dieses Buches jetzt aktuell und schon bald von Alterungserscheinungen betroffen.

3	 Für Niklas Luhmann (1990) war »Sinn« der Grundbegriff für das Verständnis der Operation 
sozialer und psychischer Systeme. Günther Emlein (2012) bezeichnet, anknüpfend an diesen 
Sinnbegriff, Psychotherapie als »Sinnveränderungsmanagement«.
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Arbeit mit Jugendlichen ist herausfordernd. Sie stellen Helfer und ihre An-
gebote mehr, direkter, manchmal provokativ, manchmal abwertend infrage, als 
es Kinder und Erwachsene tun. Sie stellen infrage, woran wir uns schon lange 
gewöhnt haben. Sie stellen uns infrage. Diese Herausforderung führte immer 
wieder dazu, dass wir uns intensiver in unserer Arbeit mit Jugendlichen be-
schäftigten.

Das Jugendlichenalter ist eine Zeit des radikalen psychischen, biologischen 
und sozialen Umbruchs – auch deshalb sind wir in seinem Bann. Die Neuro-
wissenschaften konstatieren eine grundlegende und strukturelle Reorganisation 
des Gehirns in diesem Alter. Diese Veränderungsprozesse verlaufen von unten 
nach oben, vom limbischen System, welches für die Gefühle zuständig ist, zum 
präfrontalen Neokortex, der eher für Kognitionen zuständig ist. Das erklärt 
vielleicht die höhere Emotionalität und Impulsivität sowie das Risikoverhalten 
von Jugendlichen (Schwing, 2021). Ökologischer Weitblick und Konfliktbereit-
schaft, ein Bedürfnis nach Geselligkeit, ihre Originalität und Kreativität, ihre 
wache Neugier faszinieren.

Wir schreiben dieses Buch auch in der Hoffnung, dass mehr beraterische, 
psychosoziale und therapeutische Kompetenz selbstverständlichen Eingang in 
Schulen, Hochschulen, Ausbildungsstätten und Vereine findet. Professionalisie-
rung von Aufgaben, die früher in der Familie geleistet wurden, ist ein Zeichen 
der Modernisierung. Dadurch steigen auch die Aufgaben und die Verantwortung 
der professionellen Helferinnen, die Jugendliche in Institutionen begleiten.

Junge Menschen sind in Hochform4, nicht nur sportlich, sie sind wach und 
unsicher, kreativ, aber zweifelnd, vorsichtig wie maßlos. So entdecken sie sich, 
die Welt und ihre Ziele. Jugendliche basteln – wie auch immer – an etwas, das 
wir Autonomie und Identität nennen. Dabei kann man auch verlieren, sich ver-
lieren oder verloren gehen. Dann benötigt man gute Begleitung. Um für diese 
Begleitung fachliche Anregung zu geben, schreiben wir. Wir geben Anregungen, 
wie psychosoziale Helfer und Helferinnen nützlich sein können für junge Leute, 
die deren Hilfe suchen, nutzen müssen und brauchen.

4	 Arthur Rimbaud hat all seine Gedichte – Höhepunkte französischer Lyrik – zwischen dem 
15. und 20. Lebensjahr geschrieben. Die wunderbaren Zeilen des Gedichts »Empfindung« auf 
S. 104 schrieb er mit 16 Jahren. Thomas Mann beendete die Buddenbrooks (für die er den 
Literaturnobelpreis bekam) mit 25, Albrecht Dürer malte Selbstporträts mit 14 Jahren, Georg 
Büchner starb mit 23 und hatte da bereits die deutsche Literatur revolutioniert. Felix Mendels-
sohn Bartholdy komponierte seine 1. Symphonie mit 15 Jahren und der Altsaxofonist Char-
lie (»Bird«) Parker erneuerte mit 14 in Kansas den braven Swing zum rasanten Bebop, und 
kein Jazzsaxofonist, der etwas auf sich hielt, konnte anschließend spielen wie vorher. Ingeborg 
Bachmann schrieb mit 22 schon große Gedichte … Wir könnten diese Beispielliste lange fort-
setzen.
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Warum unterscheiden wir nicht zwischen Therapie, Beratung 
und Sozialarbeit?

Wir sprechen mit dem Buch gleichermaßen Berater, Therapeutinnen, Psychia-
ter, Studierende, Mitarbeiterinnen im Jugendamt, Tätige in der offenen Jugend-
arbeit, Schulsozialarbeiterinnen, Diakone, Erzieherinnen, alle, die mit Jugend-
lichen arbeiten, an.

Entsprechend wechseln wir im Text die Begriffe »psychosoziale Arbeit«, »Be-
ratung«, »Therapie« und »Begleitung« ab. In all diesen Bereichen geht es um Ler-
nen und Entwicklung. Natürlich gibt es Unterschiede zwischen den benannten 
Feldern. Doch wir sehen mehr ähnliche Anforderungen als Differenzen. Und 
uns gefallen die »Klassenunterschiede« zwischen heilkundlicher Psychotherapie, 
Therapie außerhalb von Heilkunde, Beratung und Sozialpädagogik nicht. Ob 
eine Jugendliche mit ihren Nöten in einer kassenfinanzierten Psychotherapie, 
einer Erziehungsberatung, bei der Schulsozialarbeiterin, im sozialen Dienst des 
Jugendamtes oder bei dem Sozialpädagogen der Jugendfreizeitstätte aufschlägt, 
hängt oft von Zufällen und sozialer Schichtzugehörigkeit ab. Die Prozesse, die 
in den unterschiedlichen Feldern zwischen Jugendlichen und Unterstützern 
ablaufen, ähneln sich. Die Entwicklungsaufgaben der Jugendlichen sind gleich, 
in welcher Institution sie letztlich auch landen.

Gerade in unserer Supervisionstätigkeit begegnen uns in den verschiedenen 
Feldern ähnliche Fragestellungen, Lösungsversuche und Interventionen.

Die Betonung der Unterschiede und die Trennung der Professionen hat viel 
mit der Abgrenzung von Institutionen, Traditionen, Ausbildung, Verschieden-
heit von Finanzierungsgrundlagen, gesellschaftlichem Prestige, Entlohnung 
sowie Rechtsfragen zu tun.

Dies wird am Beispiel von Weiterverweisungen klar, die einige Nachteile 
haben. Oft kann die Klientin in der neuen Institution nicht andocken oder 
kommt dort gar nicht erst an. Auch deshalb macht es Sinn, die eigene Auf-
gabenstellung und Tätigkeit nicht zu eng zu definieren. Die Vermehrung von 
Helfern ist meist Ausdruck von Ratlosigkeit – oder ein Weiterreichen-einer-
heißen-Kartoffel. Die Chance des Jugendlichen und seiner Familie, in der kon-
kreten Situation Hilfe auf dem aktuellen Stand der Kunst zu bekommen, steht 
im Zentrum unserer Überlegungen.

Sicher lassen sich nicht alle Vorschläge in allen Feldern gleich gut umsetzen. 
Es wird weiter institutionelle, persönliche, zeitliche und fachliche Grenzen sowie 
Unterschiede in den Aufträgen geben. Über alle Bereiche gilt für uns, dass man 
als Therapeutin, Berater, Sozialpädagogin oder Beratungslehrer nützliche Wir-
kung erreichen kann, wenn Körper, Seele, soziales Miteinander und institutio-
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nelle Zugehörigkeiten der Jugendlichen bei Begleitung und Interventionen im 
Blick sind.

Ermutigt wurden wir in dieser Sicht auch – für uns überraschend – durch 
den Vater der Psychotherapie, Sigmund Freud:

»1892 behandelte Freud erfolgreich ein Fräulein Elisabeth von R., eine junge Frau, 
die an psychogenen Gehschwierigkeiten litt. Freud erklärte diesen therapeuti-
schen Erfolg ausschließlich mit seiner Technik der Abreaktion, der Aufhebung der 
Verdrängung bestimmter schädlicher Wünsche und Gedanken. Aber wenn man 
Freuds Aufzeichnungen studiert, ist man erstaunt von der Vielfalt seiner thera-
peutischen Handlungen. Z. B. beauftragte er Elisabeth, das Grab ihrer Schwester 
zu besuchen und bei einem Mann vorbei zu schauen, den sie attraktiv fand. Um 
ihr Leiden zu erleichtern, ›bekümmerte‹ er sich ›freundschaftlich um die gegen-
wärtigen Verhältnisse‹ der Patientin5 und ›suchte in solcher Absicht‹ Kontakt zur 
Familie: Er befragte die Mutter der Patientin und ›bat sie inständig‹, eine Mög-
lichkeit der Kommunikation mit der Patientin zu eröffnen und ihr von Zeit zu 
Zeit zu erlauben, ihren Kummer auszusprechen. Er erfuhr von der Mutter, dass 
Elisabeth keine Chance hatte, den Mann ihrer verstorbenen Schwester zu heira-
ten, und teilte dies der Patientin mit. Er half dabei, das finanzielle Durcheinander 
der Familie zu klären. Ein anderes Mal drängte Freud Elisabeth mit ruhiger Ge-
lassenheit der Tatsache ins Auge zu sehen, dass die Zukunft für jeden unvermeid-
lich unsicher ist. Er tröstete sie wiederholt, indem er ihr versicherte, dass sie nicht 
für unerwünschte Gefühle verantwortlich sei und dass der Grad an Schuld und 
Reue, die sie für diese Gefühle empfand, ein überzeugender Beweis ihres hoch-
moralischen Charakters sei. Als Freud schließlich nach Beendigung der Therapie 
hörte, dass Elisabeth zu einem privaten Tanzvergnügen gehen würde, verschaffte 
er sich eine Einladung, so dass er sie ›in einem lebhaften Tanz vorbei wirbeln‹ se-
hen konnte« (Yalom, 2010, S. 16).

Direktive und aufsuchende Familientherapie, direkte Ratschläge, sehr persön-
liches ressourcenorientiertes Feedback, Eheberatung, Schuldnerberatung und 
praktische Lebensberatung haben diese erfolgreiche Arbeit ebenso mitbewirkt 
wie die analytisch-therapeutischen Interventionen im engeren Sinne.

5	 Irving D. Yalom gibt als Quelle aller Zitate an: J. Breuer und S. Freud, Studien über Hysterie, 
Frankfurt/M., 1895/1970, S. 108–148.

© 2024 Vandenhoeck & Ruprecht | Brill Deutschland GmbH
ISBN Print: 9783525408322 — ISBN E-Book: 9783647408323

Hans-Werner Eggemann-Dann/Andreas Fryszer: Systemisch arbeiten mit Jugendlichen



24 Über dieses Buch

Zum Aufbau unseres Buches

Kapitel 1 beschäftigt sich mit den verschiedenen relevanten Lebenskontexten 
von Jugendlichen. Diese bestehen aus den körperlichen und psychischen Ent-
wicklungen im Jugendlichenalter, aus den verschiedenen sozial-institutio-
nellen Systemen, in denen Jugendliche sich bewegen (Familie, Schule, Peer-
Gruppe, Ausbildungsstelle etc.). Dazu gehören auch die Entwicklungsaufgaben 
des Jugendlalters. Mit Jugendlichen und ihren Familien ergeben sich zudem 
typische Schwierigkeiten, vor die Helfer meistens gestellt werden. Die Unter-
stützerinnen von Jugendlichen sehen sich zudem in der gesellschaftlichen Or-
ganisation von Jugendhilfe mit bestimmten Bedingungen konfrontiert. Dem 
widmen wir Kapitel 1.6 »Arbeitsbedingungen und Motivation professioneller 
Begleiter«.

Kapitel 2 beschreibt Haltungen und Strategien in der Arbeit mit Jugend-
lichen, die eine wesentliche Grundlage dafür sind, wie wir Wirklichkeit erleben 
und wie wir handeln. Einige Haltungen und Strategien, die wir dort beschreiben, 
entstammen der systemischen Tradition (so Kap. 2.5, Utilisieren von Symp-
tomen und auch Kap. 2.6, Hypothesenbildung), manche haben wir erweitert 
(Kap. 2.1, Neutralität) und manche wurden bisher in der systemischen Tradi-
tion weniger betont (Kap. 2.2, Bedeutung von Sinn und Kap. 2.3, Achtsamkeit). 
Auch hier stand wieder die Nützlichkeit in der Arbeit mit Jugendlichen bei der 
Auswahl im Vordergrund.

Kapitel 3 stellt Methoden dar, die sich in der Arbeit mit Jugendlichen be-
sonders bewähren, um den in Kapitel 1 beschriebenen Schwierigkeiten zu be-
gegnen. Wir empfehlen diese Methoden als Module zu nutzen, die je nach Si-
tuation eingesetzt werden können und so Gespräche strukturieren helfen.

Hierzu sei Folgendes gesagt: Geeignete Werkzeuge im Koffer zu haben, ist für 
Handwerker nützlich, ja notwendig. Wenn aber psychosoziale Arbeit weniger 
Handwerk ist, sondern eher eine Kunst, sollte der Seelen- und Kommunikations-
klempner darauf achten, nicht zum Tooligan6 zu werden. Systemische Arbeit 
sollte respektvoll, nützlich und schön sein. Respekt qualifiziert eine Begegnung, 
nützlich erinnert an Handwerk und schön verbinden wir mit Ästhetik und 
Kunst. Danach könnte psychosoziale Arbeit, wie wir sie in diesem Buch dar-

6	 Hildenbrand (2020) diskutiert den Begriff »Tooligan«: »Die Bedeutung des Wortes ›Tooligan‹ 
erschließt sich intuitiv, es scheint sich um eine Kombination aus tool = Werkzeug und hooli
gan = gewaltbereiter Fußballfan zu handeln. […] Im PONS ist der ›Hooligan‹ definiert als 
›Rowdy‹ […] das mit ›Rüpel‹ zu übersetzen ist« (S. 355). Es geht also darum, sensibel Werk-
zeuge zu nutzen und nicht zum Tooligan zu werden.
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stellen, ein Kunsthandwerk der Begegnung zwischen Jugendlichen und profes-
sionellen Erwachsenen sein.

Wir haben bei der Auswahl der Methoden berücksichtigt, dass für jede der 
vier wesentlichen Ebenen, die Menschen ausmachen (Körper, Psyche, soziale 
Beziehungen und institutionelle Rollen, siehe dazu S. 267), Methoden dabei 
sind, die sich auf eine dieser Dimensionen besonders konzentrieren und die zu-
dem die Wechselwirkungen zwischen diesen Dimensionen erfahrbar machen.

In Kapitel 4 diskutieren wir eine große Bandbreite verschiedener Settings, die 
in der Arbeit mit Jugendlichen genutzt werden können. Wir wollen Anregungen 
geben und ermutigen, Settings auszuprobieren, um damit Erfahrungen zu sam-
meln, sich vielleicht auch darin zu qualifizieren. Gerade der systemische Ansatz 
beinhaltet für uns die Aufforderung, je nach Situation und Hypothese Settings 
zu wechseln und zu kombinieren. So kann es gelingen, den Lebenskontext in sei-
nen verschiedenen Varianten weitgehend in die Hilfestellungen einzubeziehen.

In Kapitel 5 beschäftigen wir uns mit klassischen Ideen von Systemikerin-
nen, unter welchen Bedingungen professionelle Hilfe nötig wird, unter welchen 
Bedingungen Probleme entstehen. Das Leben verläuft nie problemlos. Störungs-
spezifisches Wissen schadet wahrscheinlich weniger als manche Systemiker 
unserer Generation befürchteten. Störungsideen sind vielleicht nur die andere, 
dunklere Seite von Weiterentwicklung, Integration und Lösungsfindung.

Störungsspezifische Hypothesen gehören durchaus in die systemische Tra-
dition. Sie bestimmen unsere Sicht auf Klienten, den Kontext und sie empfeh-
len Interventionsrichtungen. Wir diskutieren in Kapitel 5 solche Störungsideen 
von Systemikerinnen, die sich primär auf das Jugendalter beziehen.

Kapitel 6 beschäftigt sich mit einem besonderen Aspekt gesellschaftlicher 
Realität: Jugendliche in Deutschland haben häufig einen Migrationshintergrund, 
und auch wenn sie keinen haben, sind sie intensiv mit einer multikulturellen 
Gesellschaft in Schule, Ausbildung, in der Freizeit, auf der Straße konfron-
tiert. Im Rahmen der Globalisierung, über Arbeitsmigration, durch Kriege und 
internationale Kooperation ist Deutschland ein Land geworden, in dem viele 
Kulturen zusammenleben. Zusammen leben, zusammen arbeiten, zusammen 
lernen mit Menschen aus anderen Kulturen ist für Jugendliche in Deutsch-
land alltäglich geworden. Dazu gehört auch, dass man sich gegenseitig kritisch 
wahrnimmt und bewertet, aber nicht verachtet oder bekämpft. Berater, Thera-
peutinnen und andere Unterstützer von Jugendlichen müssen mit dieser ge-
sellschaftlichen Realität umgehen. Das erfordert Kompetenzen. Dazu gehören 
beraterische Sichtweisen, Haltungen zu interkulturellem Leben wie besonders 
geeignete Methoden für interkulturelle Beratungssituationen. Dazu gehört auch 
ein Kulturverständnis. Wie beeinflusst Kultur die Gestaltung von und die Sicht 
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